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Es liegt am Preis
Ueberblick über die japanische Exportllut

Die japanischen Uhren, welche in La Chaux-de-Fonds zu Fr. 36.— das Kilo angeboten wurden,
und die Velos zu Fr. 15.—, die man von Yokohama als Probesendung nach Winterthur spe-

dierte, brauchen uns an und für sich daheim hinterm Ofen nicht allzusehr zu erschrecken, denn der
Schweizer wird solche Ware nicht kaufen, weil sie nicht viel taugt. Aber anderswo auf den über-
seeischen Märkten sind die Leute nicht so verwöhnt, dort gibt der Preis allein den Ausschlag, und so

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

kommt es, daß Japan mit seinen unglaublich billigen Waren heute den

chinesischen Markt und den von Britisch- und Niederländisch-Indien weit-
gehend erobert hat, daß es gewaltige Fortschritte in Afrika erzielt, und daß

es England und die Vereinigten Staaten aus Mittel- und Südamerika mit
seinen Waren hinausdrängt. Warum macht Japan das alles? Warum dieser

fieberhafte Drang? Japan ist ein rohstoffarmes Land, große Teile des Bo-
dcns sind unbebaubar. Die Bevölkerung wächst und wächst, sie wuchs in
den letzten 10 Jahren um mehr als 10 Millionen, die Mandschurei nicht
eingerechnet. Das sind fast 20%. Die Schweiz hat in der gleichen Zeit um
ca. 5% zugenommen. In Japan wohnen die Menschen dicht beisammen,
viel dichter als im Thurgau oder im Kanton Zürich, für den einzelnen
bleibt wenig Raum. Die Ernährungsmöglichkeiten blieben hinter der Be-

völkerungszunahme zurück. Nur die Warenausfuhr bringt die Mittel, um
sie alle zu ernähren. Die industrielle Produktion ist gewaltig gestiegen.
In allen Ländern der Welt hat sie abgenommen, nur in Japan ist sie im

Jahr 1933 auf das fast Anderthalbfache des Vorjahrs gestiegen. In England
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ruhen Spindeln, in Amerika Glühlampenfabriken wegen der japanischen Kon-
kurrenz. Und wir in der Schweiz? Man lese die Stimmen der schweizerischen

Exportcure an anderer Stelle der vorliegenden Nummer. Wir gehören zur
europäischen Industrie, die ganz ohne Unterschied der Staaten durch die

ungeheuer billigen Erzeugnismöglichkeiten Japans getroffen wird. Im Lichte
dieser Marktverhältnisse ist Europa eine Einheit. Die Unterbietung durch
den Osten gefährdet weite Märkte, die uns zur Erhaltung unserer Lebens-

formen nötig waren. Da liegen große Gesamtprobleme, und unsere innern

politischen Streitereien sind lächerlich im Vergleiche zu den Entscheidungen,
die in der Welt gefällt werden und unter welche auch wir uns beugen müs-

sen, ob wir wollen oder nicht. Was unsere Zeichnung vorbringt, sind nur
Streiflichter, ausgewählte Beispiele, Andeutungen, Einzelheiten, es wäre

viel hinzuzufügen. Alle diese Einzelheiten aber gehören zur großen Ge-

samterscheinung der Unterbietung der alten europäischen Industrieerzeug-
nisse durch die neue, östliche, billiger arbeitende Industrie. Europa möge
sich auf seine Gemeinsamkeiten besinnen.
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Ein kleiner Beleg zu unserer
Zeichnung: Dies ist das ja-
panische Fräulein Kuroda.
Prinz Abedavon Abessinien
hat sie fragen lassen, ob sie

seine Frau werden wolle.
Die telegraphische Zusage
des Fräuleins ist vor kurzem
in Abessiniencingetroffen.

CÄOe, 8raA'/<^V

9rM*at
HdAie oUe

I| tAC^tkau ft

^aotag 04
e, oteA, g «U*"'

Z.yoW Mt»


	Es liegt am Preis : Ueberblick über die japanische Exportflut

